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Soda- und Seifen-Fabrik. 


Die Fabrik von 


MAGGI°® 


Nahrungsmitteln n Kempttal 


bei Winterthur 
empfiehlt 


den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewährten 


u 


Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 
Suppen-Würze 


vr, MAGGIS Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: | 
5 Gross-Preisen, 32 Goldenen Medaillen, 6 Ehren- | 


diplomen. 7 Ehrenpreisen, 3 Staatsmedaillen, 
siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 
produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr ver- 
wendeten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflan- 


zungen, denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand 
beireordnet ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 
Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 
die höchste Auszeichnung 
(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes 
Braunvieh eigener Zucht 


Die 


& Celluloſe- und Papierfabrik 


> 


Fer Balsthal 


. empfiehlt ihre Spezialitäten in 
„ Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Valsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 


Premier Jus-Schmelze mit Oleo 


Margarin-Fabrik. 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
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renommierten Strickgarnmarken 
„Sonnengarn“. 
Glanzgarn, Vigogne x. in 
auf Knäueln. 


Generaldepot : 
Albert Blum 


Zwirnerei der „Adlergarn“, 


Qualitäten 


Beſte 


Strangen und 


verwendet stets 


Da Agenturen 
Vanillin-Zucker 
Oetker's pudding-Pulver Basel 


à 15 cts. Millionenfach bewährte Re 
zepte gratisvon den besten Geschäften. 


cHUTZ.- 


Perligarn % 
Schulgarn 5 


sind anerkannt 
und 


vorzügliche 


U 1 > * 3. 7 — 
Blitzgarn — beliebte Baumwoll 
Strickgarne. 
Blumengarn 


| | F ertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 


unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 


J. d. Künzli & Cie., strickgam- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach (Barga) 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 


erhältlich. 
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Weh. 


V. Jahrgang. 


Ein däniſcher Genoſſenſchafter Miniſter! 


In letzter Woche hat, Blättermeldungen zufolge, in 
Dänemark ein Miniſterwechſel jtattgefunden. Unter dem 
Präſidium des bisherigen Kultusminiſters Chriſtenſen iſt 
ein neues, linksliberales Miniſterium gebildet worden, in 
das als Miniſter der öffentlichen Arbeiten Herr Svend 
Högsbro, bisher Reichstagsabgeordneter und Advokat 
am oberſten Gerichtshof, eingetreten iſt. 

Dieſer ſoeben auf der politiſchen Bühne Dänemarks 
ſich abſpielende Miniſterwechſel beanjprucht in hohem Grade 
das Intereſſe der Genoſſenſchafter aller Länder. Mit ihm 
zieht nämlich zum erſten Mal ein Konſumgenoſſenſchafter 
in die höchſte Exekutive ſeines Landes ein. 

Als einen ſolchen dürfen wir nämlich unſeren Leſern 
Herrn Miniſter Svend Högsbro vor— 
ſtellen. Er iſt einer der hervorragendſten 
und bekannteſten Vertreter des däniſchen 
Konſumvereinsweſens, dem er in vielen 
Stellungen ausgezeichnete Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Unter ſeinen genoſſenſchaft— 
lichen Aemtern nennen wir hier nur das 
eines Sekretärs des Zentralverbandes 
der däniſchen Genoſſenſchaften und eines 
Mitglieds im Zentralausſchuß des inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes. 

Als Vertreter des däniſchen Ge 
noſſenſchaftsverbandes nahm Herr Högs— 
bro an den beiden letzten internationalen 
Genoſſenſchaftskongreſſen in Mancheſter 
und Budapeſt teil; wir begegneten ihm 
ferner im Sommer letzten Jahres auf 
den Hamburger Genoſſenſchaftstagen, 
wo er den deutſchen Konſumgenoſſen 
ſchaftern die Grüße der däniſchen über 
brachte. 
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> Organ des Verbands ſchwez Konſumvereine 2 
Redaktion⸗Dr. Hans Müller. 2 


Zzaſel, den 21. Januar 1905. 


Die Tatjache, daß Herr Högsbro jetzt als Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten in die Regierung ſeines Vater— 
landes eingetreten iſt, bildet nicht nur einen Beweis der 
hohen Wertſchätzung und Achtung, deren er ſich perſönlich 
erfreut, ſondern auch eine Anerkenntnis der Bedeutung 
des Genoſſenſchaftsweſens ſeitens der dänischen Staats- 
leitung. Man hat dort eingeſehen, daß die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, wo ſich der Staat auf die Genoſſenſchaften 
ſtützen muß, wo man den Genoſſenſchaftern Einfluß auf 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten zu gewähren 
nicht länger zögern kann. Ohne die Verhältniſſe, die 
den Eintritt des Herrn Högsbro in die Regierung ver— 
anlaßt haben, näher zu kennen, glauben wir doch von 
vornherein annehmen zu dürfen, daß deſſen Eigenſchaft 
als Genoſſenſchafter dabei eine Rolle geſpielt hat. 

Wir ſind ſicher, im Namen aller 
Glieder unſeres Verbandes zu ſprechen, 
wenn wir Herrn Miniſter Svend 
Högsbro beim Antritt ſeines neuen 
Amtes unſere herzlichſte Gratulation 
darbringen. Möge ſeinem Wirken 
reicher Erfolg beſchieden ſein. Unſeren 
däniſchen Genoſſenſchaftsfreunden aber 
wollen wir unſere Mitfreude darüber 
ausdrücken, daß nun einer ihrer Wägſten 
und Beſten der Regierung ihres Landes 
angehört. Wir wünſchen, daß die Hoff- 
nungen, die ſie an dies erfreuliche 
Ereignis knüpfen, in Erfüllung gehen 
werden. 


Genoſſenſchaftliche Staatsmänner. 
Durch die Uebernahme des däniſchen 
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
durch Herrn Svend Högsbro iſt die 
Zahl der Staatsmänner, die aus den 


Herr Svend Högsbro iſt ein Mann 
in den beſten Jahren; mit einer ge- 
diegenen Fach- und Univerjalbildung — 
er beherrſcht das Deutſche und Engliſche wie ſeine Mutter— 
ſprache verbindet er eine herzgewinnende Freundlichkeit, 
ein offenes, joviales Weſen und treffenden Witz. Kein 
Wunder, daß Herr Högsbro an den Genoſſenſchaftskon 
greſſen eine ſtets mit Freuden begrüßte ſympathiſche Er 
ſcheinung war. 

Große Verdienſte hat ſich Herr Högsbro um die 
Verteidigung der Rechte der däniſchen Genoſſenſchaften 
erworben. Er führte für ſie alle wichtigeren Prozeſſe vor 
dem däniſchen Reichsgericht, in denen es ihm denn auch 
gelungen iſt, dem guten Rechte zum Siege zu verhelfen. 
Einen dieſer Prozeſſe, der beſonders bemerkenswert war 
— es handelte ſich dabei um die Anerkenntnis des Satzes, 
daß ein Konſumverein kein Kaufmannsgeſchäft betreibe - 
haben wir ſ. Z. (in Nr. 51/52 des III. Jahrgangs) in 
unſerem Blatte beſprochen. 


Svend Högsbro. 


Reihen der Genoſſenſchafter genommen 
wurden, wieder um einen vermehrt. Ob- 
wohl der erſte Konſumgenoſſenſchafter, 
der ein Portefeuille erhalten hat, beſitzt Herr Högsbro doch be— 
reits engere Kollegen unter den heutigen Staatsleitern. In 
erſter Linie iſt in dieſer Beziehung der gegenwärtige Miniſter 
des italieniſchen Schatzes, Herr Lui gi Züzzatti, 
zu nennen, der ebenfalls eine langjährige und erfolgreiche 
genoſſenſchaftliche Betätigung, hauptſächlich auf dem Gebiet 
des Volksbankweſens, hinter ſich hatte, bevor er jetzt zum 
zweiten Male Mitglied der Regierung ſeines Landes 
wurde. Ferner gehört hierher der engliſche Earl Grey, 
der gegenwärtige Gouverneur von Canada. Obwohl, 
wie manche hervorragende ungariſche Genoſſenſchafter, 
gräflichen Geblüts, hat er viele Jahre hindurch aktiv in 
der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung mitgearbeitet und 
hier beſonders Intereſſe an den produktivgenoſſenſchaft— 
lichen Beſtrebungen genommen. 
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Der Kampf der Agrarier gegen die genoſſenſchaftliche 
Milchverſorgung der Konfumvereine. 


| Ein Artikel, den wir im „Berner Jura“ vom 14. Ja⸗ 
| nuar 1905 finden, enthüllt zur rechten Zeit die Abſichten 
| der Gründer jenes Verbandes nordweſtſchweizeriſcher Milch- 
genoſſenſchaften, deſſen Konſtituierung wir in letzter Nummer 
P gemeldet haben. Der Artikel führt den Titel „Zwei land— 
. wirtſchaftliche Rechnungen“ und lautet folgendermaßen: 

„Der bekannte Viehzüchter Herr Fritz Ingold, der als 
Mitglied der kantonalen Viehſchaukommiſſion auch im Jura 
keine unbekannte Perſönlichkeit iſt, hielt jüngſt vor der 
Viehzuchtgenoſſenſchaft Langental einen ebenſo intereſſanten 
als lehrreichen Vortrag über Milch- und Viehpreiſe. An 
Hand von ſorgfältig ausgearbeiteten Tabellen rechnete er 
ſeinen Berufsgenoſſen die Produktionskoſten von 1 Liter 
Milch, ſowie die Aufzuchtkoſten für ein Rind von 23 
Jahren im hochträchtigen Zuſtande vor.“ 

Nach Wiedergabe der betreffenden Berechnungen, 
denen zufolge die Produktionskoſten eines Liters Milch 
(je nach einem Heupreis von Fr. 6 bis Fr. 10) auf 
12½—18 Ets. und eines hochträchtigen 1 —3jährigen 
Rinds auf Fr. 600 zu ſtehen kommen, heißt es in dem 
Artikel weiter: 

„Geſtützt hierauf ſtellte Herr Ingold denn auch die 
Behauptung auf, daß die gegenwärtigen Milch- und Vieh⸗ 
preiſe nicht zu hoch ſeien, nur ſollte der Aufzucht und der 
Maſt größeres Intereſſe als bisher engegengebracht werden, 
und es ſollten die Genoſſenſchaften darauf hinwirken, daß 
ſie die Milch direkt an die Konſumenten 
x abgeben können. Denn es muß wirklich als ein 

großes Uebel betrachtet werden, daß heute die Milch 
vom Verband ſchweizeriſcher Kon ſumvereine 
aufgekauft und mit ſo großem Profit 
wieder abgegeben wird. Nur am Milchverkaufe 
erzielte der Konſumverein Baſel im letzten Jahre einen 
Reinertrag von einigen hunderttauſend Franken. Schon 
ſeit einiger Zeit iſt man deshalb in Milch produzierenden 
Gegenden eifrig bemüht, dur ch einen Ring aller 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften den 
Tendenzen des ſchweizeriſchen Konſum— 
vereins entgegenzuarbeiten durch die di⸗ 
rekte Abgabe der Milch an den Konſumenten 
oder Lieferung derſelben an Milchkondenſierungs- oder 
Schokoladefabriken. Erſt kürzlich fand in Lieſtal eine Ver— 
ſammlung von Delegierten einer großen Zahl landwirt- 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften ſtatt, an welcher dieſe brennende 
Frage allſeitig beſprochen wurde und an welcher auch 
einige Genoſſenſchaften des Jura, u. a. die neugegründete 
Genoſſenſchaft von Delsberg, vertreten waren. Es ſoll 
nun darauf hingearbeitet werden, alle Berufs-Genoſſen— 
ſchaften für dieſe Sache zu gewinnen, um den Kampf 
gegen den Konſum verein aufnehmen zu 
können.“ 

Hier wird alſo deutlich ausgeſprochen und ver— 
mutlich rührt der Artikel von jemand her, der es wiſſen 
kann daß der neue Milchgenoſſenſchafts— 
verband gegründet wurde, um den Kampf 
gegen den Konſumverein aufzunehmen. 
Gemeint kann damit niemand anders ſein als der All- 
gemeine Konſumverein in Baſel; denn was in dem Artikel 
in Bezug auf unſeren Verband behauptet wird, er kaufe 
Milch auf und gebe ſie mit Profit (h ab, iſt, wie jeder 
Eingeweihte weiß, durchaus unzutreffend. Unſer Verband 
hat noch keinen einzigen Liter Milch aufgekauft und noch 
weniger wieder mit Profit abgegeben. Die Milchver— 
ſorgung fällt ihrer ganzen Natur nach ſo völlig in den 
Bereich der lokalen Konſumentenorganiſationen, daß unſer 
Verband keine Veranlaſſung hat, ſich damit auch noch zu 
befaſſen. Er wird auch wohl nur in dieſe Angelegenheit 
hineingezogen, weil er der von den Agrariern am meiſten 


gefürchtete und gehaßte Hort der allgemeinen Konſumenten— 
intereſſen iſt. 

Abgeſehen hiervon iſt das Geſtändnis nicht ohne In⸗ 
tereſſe, daß „durch einen Ring aller landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften den Tendenzen des ſchweizeriſchen Kon— 
ſumvereins entgegengearbeitet werden ſoll.“ 

Wir wiſſen ja zur Genüge, daß die Niederringung 
der Organiſationen des Konſumentenintereſſes das heiß— 
erſehnte und erſtrebte Ziel unſeres ſchweizeriſchen Agrarier— 
generals iſt. Erſt wenn dieſe aus dem Wege geräumt 
oder wenigſtens unter ſeine Botmäßigkeit gebracht ſind, 
glaubt er dem Volk nach Belieben die Preiſe diktieren zu 
können, die es für landwirtſchaftliche Produkte zahlen ſoll. 
Aber gerade an dieſer Aufgabe wird und muß die Politik 
unſerer Agrarier ſcheitern. Das genoſſenſchaft— 
lich organiſierte Konſumentenintereſſe 
iſt ſtärker als das Profitintereſſe irgend 
einer Produzentengruppe und läßt ſich 
von dieſem nicht vergewaltigen. Es iſt denn 
auch eine höchſt unkluge, weil nur zu Mißerfolgen führende 
Politik, die Bauern gegen die Konſumvereine aufzuhetzen, 
zumal die Bauern ſelbſt auf dieſe nicht verzichten können, 
wenn ſie ihre Intereſſen richtig wahrnehmen wollen. 

Zu welchem Aberwitz ſie führt, geht ſchon aus dem 
eitierten Artikel hervor; es wird dort den Bauern em— 
pfohlen, ihre Milch direkt an die Konſumenten abzugeben, 
oder fie an die Milchkondenſierungs- und Schokolade⸗ 
fabriken zu verkaufen. Was den letzteren Weg anlangt, 
ſo hätten die Bauern ſelbſt davon nichts als Schaden, 
denn dieſe Fabriken zahlen den Bauern für den Liter 
Milch höchſtens 13—14 Cts., während die Lieferanten des 
Basler A. C. V. 15-16 Cts. erhalten, ſich alſo bedeutend 
beſſer ſtellen als die Bauern, die die Milch den Fabriken 
verkaufen. Was nun die direkte Abgabe der Milch an die 
Konſumenten anlangt, ſo beſteht ſie ja ſchon überall dort, 
wo Konſumvereine die Milchverſorgung an die Hand 
genommen haben. Zwiſchen den Milchproduzenten und 
den Konſumenten ſteht dort kein Zwiſchenhändler mehr, 
der aus der Vermittlung für ſich Gewinn ziehen würde. 
Die Konſumenten, die von ihrem Konſumverein ihre Milch 
geliefert erhalten, bezahlen dieſem dafür nicht mehr als 
den Ankaufspreis plus die notwendig ſich ergebenden Ver⸗ 
triebsſpeſen. Denn der ſogenannte „Reinertrag von einigen 
hunderttauſend Franken“, von dem in dem Artikel des 
„Berner Jura“ gefaſelt wird, wird bekanntlich den Kon— 
ſumenten rückvergütet nach Maßgabe ihres Milchkonſums. 
Dem Milch beziehenden Mitgliede des Basler Konſum— 
vereins kommt heute der Liter Milch auf ca. 18 ¼ Cts. 
zu ſtehen, bei einem Erſtellpreis von ca. 16 Cts. Billiger 
würde eine Genoſſenſchaft von Milchproduzenten den Ver⸗ 
trieb in den Städten auch nicht organiſieren können; auch 
fie müßte mit 2—2½ Cts. Vermittelungsſpeſen rechnen. 
In Wirklichkeit ſoll denn auch „die direkte Abgabe der 
Milch an die Konſumenten“ gar nicht dazu dienen, letzteren 
gute und preiswürdige Milch zu liefern, ſondern man will 
damit dem Konſumenten einen höheren Milchpreis auf 
oktroieren und ihn zwingen, ohne Federleſens das zu 
bezahlen, was man von ihm verlangt. Ein Milchpreis 
von ca. 25—30 Cts. wäre wohl vorläufig das Ideal, bei 
deſſen Realiſierung der Bauer juſt auf ſeine Produktions- 
koſten käme. Herr Dr. Laur würde mit ſeinen ſtatiſtiſchen 
Künften ſicher nicht verlegen fein, hierfür den ziffermäßigen 
Beweis anzutreten. So weit ſind wir aber glücklicherweiſe 
noch nicht. 

Die Konſumvereine im allgemeinen und der Basler 
Allgemeine Konſumverein im beſondern haben ſich von 
jeher zum Prinzip gemacht, jedem Produzenten für ſein 
Produkt, jedem Arbeiter für ſeine Leiſtung einen an 
ſtändigen Preis zu zahlen. Bei ihrer ganzen wirt— 
ſchaftlichen Tendenz liegt ihnen nichts ferner, als auf den Wert 
der Arbeit zu drücken, und ſpeziell der Basler A. C. V. 
iſt gegenüber ſeinen Milchlieferanten ſtets ein loyaler Ab- 


nehmer und Käufer geweſen, der ihnen jeweilen die 
höchſten mit der Marktlage nur irgendwie verträglichen 
Preiſe bewilligt hat. Er handelte damit nach den Inten— 
tionen ſeiner Mitglieder, die vernünftigerweiſe gar nicht 
wollen, daß der Bauer bei der Milchproduktion Schaden 
erleide, ſondern umgekehrt gerne ſeine Proſperität beför— 
dern helfen. Tatſache iſt denn auch, daß 5 Bauern der— 
jenigen Gemeinden, die dem Basler A. C. V. ſeit nun bald 
25 Jahren ihre Milch liefern, während dier Zeit öko- 
nomiſch vorwärts, und nicht rückwärts, gekommen 
ſind. Sie haben es auch als einen Vorteil ſchätzen gelernt, 
einer ſolchen Inſtitution wie der Basler A. C. V. ihre 
Milch liefern zu können, bei dem noch niemand einen 
Centime verloren hat, während früher die Bauern durch 
die Konkurſe unſolider Milchhändler oft ſehr empfindlich 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden und große Einbußen 
erlitten haben. Wenn irgend eine Inſtitution für die nord— 
weſtſchweizeriſche, Milchwirtſchaft treibende Bauernſame 
wohlfahrtsfördernd gewirkt hat, ſo iſt es die vom Basler 
Konſumverein eingerichtete direkte Milchverſorgung der 
baſelſtädtiſchen Bevölkerung. 

Um ſo verwerflicher iſt die Hetze, die beſtändig am 
Werke iſt, um das gute Verhältnis des Basler X. C. V 
zu ſeinen Milchlieferanten zu ſtören und zu vergiften. 
Mit welchen Mitteln der Entſtellung und Unwahrheit dabei 
zu Werke gegangen wird, zeigt der eitierte Artikel. Jene 
agrariſchen Hetzer wiſſen ganz gut, daß die Bauern den 
privaten Milchhändlern, den Käſereien und Milch ver— 
arbeitenden Fabriken die Milch meiſt erheblich billiger 
liefern als den Konſumvereinen, daß erſtere deren höhere 
Offerten ſogar ſchon ausgeſchlagen haben; ſie wiſſen ferner, 
daß der Basler A. C. V. den Milchpreis nicht macht, ſondern 
daß dieſer gemäß den Käſepreiſen fluktuiert, von letzteren 
reguliert wird. Zu einem Auftreten gegen die Konſum— 
vereine, reſp. die wenigen Konſumvereine, die ſich mit dem 
Vertrieb von Milch befaſſen, liegt daher für die Milch— 
bauern nicht die geringſte ſachliche Veranlaſſung 
vor. Im Gegenteil, die Milchbauern können von der Aus— 
breitung der konſumgenoſſenſchaftlichen Milchverſorgung 
nur gewinnen. Entſpricht endlich der Verkaufspreis der 
Milch wirklich allgemein nicht mehr den geſtiegenen Pro— 
duktionskoſten, jo haben die Bauern von den Konſum— 
vereinen ſicher den geringſten Widerſtand gegen eine 
entſprechende Erhöhung zu befürchten, denn die Konſumenten 
haben ein begreifliches Intereſſe daran, die Milchproduktion 
lebensfähig zu erhalten und wollen dem Bauer weniger 
als irgend jemand anders den verdienten Lohn für ſeine 
Arbeit vorenthalten. Aber es ſcheint, als ob nur der 
Preis, den die Konſumvereine den Bauern für ihre Milch 
zahlen, obwohl er faktiſch der höchſte iſt, die Produktions- 
koſten nicht deckt, während der Preis, den die Bauern für 
ihre Milch von den Milchhändlern, Käſern und Konden— 
ſierungsfabriken löſen, die Milchwirtſchaft rentabel macht, 
obwohl er niedriger iſt. 

Entweder liegt hier ein muyſteriöſes ökonomiſches 
Problem vor, wie es in der ganzen Wirtſchaftsgeſchichte 
noch nicht da war — und in dieſem Fall ſollte ſich das 
tit. Bauernſekretariat unverzüglich daran machen, es klar 
zu ſtellen — oder ein frecher demagogiſcher Schwindel, 
bei dem es ſeinen Urhebern nur darum zu tun iſt, ihrem 
Haß gegen die Konſumvereine zu fröhnen, und ſei es auch 
auf Koſten der Intereſſen, in deren Namen ſie ſich zu 
ſprechen und aufzutreten erlauben. 

Um allen Mißverſtändniſſen und Verdrehungen von 
vornherein die Spitze abzubrechen, erklären wir zum 
Schluß, daß die das Konſumentenintereſſe verkörpernden 
Organiſationen den wahren Intereſſen keines 
einzigen unſerer nationalen Produktions⸗ 
zweige zuwiderlaufen, ſondern ſie vielmehr ein— 
ſchließen; dagegen vertragen ſich allerdings die Konſum— 
genoſſenſchaften nicht mit jener im Schwange befindlichen 
Tendenz, die beſtimmte Berufs- und Klaſſenintereſſen 
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einjeitig auf Koſten des Geſamtwohls und unter Schä— 
digung gleichberechtigter wirtſchaftlicher Intereſſen an— 
derer durchſetzen möchte. Mit anderen Worten: die 
Konſumvereinsfeindſchaft einer wirtſchaftlichen Gruppe iſt 
ein untrügliches Anzeichen dafür, daß ſie ſich auf ſalſchem 
Wege befindet und daß ein ſchlechtes, dem Geſamtwohl 
ſchädliches Ziel von ihr angeſtrebt wird. Ohne es zu 
wiſſen und zu wollen, ſprechen ſich daher auch unſere 
heutigen, gegen die Konſumvereine hetzenden Agrarier 
ſelbſt das Urteil über die Verwerflichkeit ihrer eigenſüchtigen 
Beſtrebungen. 


Unſer Verband im Jahre 1904. 
II 


Haben wir uns in unſerem erſten Artikel mit der 
äußeren Vergrößerung unſeres Verbandes beſchäftigt, ſo 
wollen wir heute unſere Aufmerkſamkeit der inneren Ent— 
wicklung des Verbandes und ſeiner Glieder zuwenden. 
Für die Beurteilung des Fortſchritts unſerer Bewegung 
iſt dieſe mindeſtens ebenſo wichtig, wenn nicht wichtiger 
als jene. 

Eine Statiſtik über die Zunahme der Mitgliederzahl, 
des Umſatzes, des Ueberſchuſſes und der Reſervefonds 
unſerer Verbandsvereine vermögen wir allerdings heute 
noch nicht zu geben; die bezüglichen Ziffern werden ſich 
erſt in einigen Monaten eruieren laſſen. Dagegen läßt 
ſich aus anderen, leichter und ſchneller zu ermittelnden 
Tatſachen ſchon ein ſicherer Schluß auf die günſtige oder 
ungünſtige Entwicklung unſerer Verbandsvereine ziehen. 
Auf Grund der Ergebniſſe einer kleinen Spezial-Enquete, 
die wir bei unſeren Verbandsvereinen in der letzten Woche 
veranſtaltet haben, können wir konſtatieren, daß die Elite 
der ſchweizer. Konſumvereine, die ſich um das Verbands— 
banner geſchart hat, auch im letzten Jahre rührig und er— 
folgreich am Ausbau ihrer genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen 
gearbeitet hat. Nicht weniger als 35 Vereine waren in 
der Lage mitzuteilen, daß ſie im letzten Jahre neue 
Geſchäftszweige eingeführt haben. Einige Vereine haben 
ſogar deren mehrere ihrem Betriebe angegliedert. Nach 
der Natur der Geſchäftszweige geordnet erhalten wir 
folgendes Reſultat: 

Es führten ein 


Haushaltungsartikel 12 Vereine. 


Schuhwaren 8 5 
Manufakturwaren 7 3 
Mercerie ıc. 4 7 
Bäckerei 3 0 
Brennmaterialien 3 1 
D wers Artikel 6 


Von 14 Vereinen wurden neue Läden, und zwar 

18 an der Zahl, eingerichtet. Die Zahl der Läden der 

dem Verband angehörenden Vereine dürfte ſich heute auf 
ca. 600 belaufen. 

Recht erheblich war der Liegenſchaftserwerb 


der Werben dee enge im letzten Jahre. 23 Vereine 
erwarben Landkomplexe und Gebäude, reſp. erſtellten 


in eigener Regie Häuſer im Geſamtwerte von 
Fr. 970,000. Der geſamte Liegenſchaftsbeſitz der Ver— 
bandsvereine dune heute 10 Millionen Franken über— 
ſchritten haben. Den bedeutendſten Liegenſchaftserwerb 
hat unſer Luzerner Verein zu verzeichnen. Er kaufte in 
Kriens ein 18,000 m? enthaltendes Gelände, für das er 
Fr. 110,000 verausgabte. Auf ihn folgt die Konſum— 
genoſſenſchaft in Bern mit einem Landkomplex von 7000 mz. 
Die größte Neubaute führte der Churer Verein auf: ſeine 
neue Bäckerei mit Wohngebäude koſtete ihn Fr. 160,000. 

An dieſer Stelle mag auch die viele Leſer inter— 


eſſierende Tatſache noch erwähnt werden, daß gegenwärtig 
52 Verbandsvereine eigene Bäckereien beſitzen. 

Hand in Hand mit dieſer Ausdehnung des Betriebs 
und des Wirkungskreiſes der Vereine ging vielfach die Ver— 
den inneren Einrichtungen, in der 


vollkommnung in 
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genoſſenſchaftlichen Organiſation. In 26 Vereinen be— 
ſchäftigte man ſich mit der Reviſion der Statuten. 24 
Vereinen gelang es, ſie zu einem guten Ende zu führen; 
in zwei Vereinen dagegen ſcheiterten die dahinzielenden 
Beſtrebungen: in Baſel und Beinwil. Beſonders bedauer— 
lich iſt, daß es im Basler A. C. V. nicht gelungen iſt, die 
von allen Seiten als notwendig anerkannte Reform der 
Verwaltungsorganiſation in einer Weiſe zu geſtalten, die 
ſich der Zuſtimmung aller beteiligten Faktoren erfreuen 
konnte. Die Verwerfung des Statutenentwurfes, gemäß 
dem die einheitliche Leitung der geſamten techniſchen Ver— 
waltung einem dreigliedrigen Fachmännerkollegium über— 
tragen werden ſollte, wird auch in Zukunft wohl kaum als 
ein glücklicher Entſcheid angeſehen werden. 

In denjenigen Vereinen, welche ſich neue Statuten 
gaben oder doch die bisherigen in weſentlichen Punkten 
änderten, hat unſerer Beobachtung nach überall eine An— 
näherung an die genoſſenſchaftlichen Grundſätze ſtatt— 
gefunden. Vielfach wurde das Eintrittsgeld reduziert, 
mancherorts die finanzielle Baſis der Genoſſenſchaft ver— 
ſtärkt. In einer Anzahl von Vereinen fand auch die 
Statutenreviſion ſtatt, um den 
Grundſatz der Beſchränkung 
der ökonomiſchen Operationen 
auf den Kreis der Mitglieder 
feſtzulegen. Nach unſeren Er— 


aus, der beredtes Zeugnis für die wachſende Leiſtungs— 
fähigkeit unſerer Großeinkaufsſtelle einerſeits und für die 
zunehmende Verbandstreue der Verwaltungen der Ver— 
bandsvereine andrerſeits ablegt. 

Um unſeren Leſern ein klares Bild von der aufſtei— 
genden Entwicklung der geſchäftlichen Operationen unſeres 
Verbandes zu geben, führen wir ihnen den Umſatz der 
Zentralſtelle in ſeinen monatlichen Bewegungen während 
der letzten 4 Jahre in graphiſcher Darſtellung vor. Deut— 
lich läßt ſich daraus erſehen, daß zwar der Umſatz in den 
verſchiedenen Monaten des Jahres ſtarken Schwankungen 
unterliegt und daß er jeweilen im Herbſt ſeinen Höhepunkt 
erreicht, während er zu Beginn des Jahres auf ſeinen 
Tiefpunkt hinunterſinkt, daß aber unbeeinflußt davon 
doch eine urkräftige Aufwärtsbewegung im Umſatz ſich 
geltend macht. Die Linien der Tafel ſchneiden ſich nicht 
nur an keinem einzigen Punkte, ſondern die Abſtände zwi— 
ſchen ihnen werden von Jahr zu Jahr größer, mit andern 
Worten: die Umſatzzunahme wird nicht nur abſolut von Jahr 
zu Jahr größer, ſondern wächſt auch relativ ununterbrochen. 

Ganz beſonders ſcharf tritt uns dieſe kraftvolle Stei— 
gerung des Umſatzes der Zentral— 
ſtelle in den letzten Jahren aus 
folgender Tabelle entgegen: 

Es be der die zu- die Zu⸗ 
trug im Umſatz nahme nahme 


hebungen wird dies Prinzip 
gegenwärtig in 23 Verbands- 
vereinen praktiziert. Da wir 
ſchon öfters nach deren Namen 


Jahre in Fr. in Fr. in % 
1894 572,000 185,000 47,9 
1895 1,135,000 563,000 98,4 
1896 1,786,000 651/000 57,3 
1897 2,277,000 491,000 27,5 


gefragt wurden, ſo erlauben 


1898 2,618,000 34,000 15, 
1899 3,306,000 688,000 26,3 
1900 3,657,000 351,000 10,6 
1901 4,176,000 519,000 14,2 
1902 5,004,000 828,000 19,8 
1903 6,180,000 1,176,000 2355 
1904 7,671,000 149,000 24, 


Die relativ größten Umſatz— 
vermehrungen wurden hiernach 
zwar in den Jahren 1894—97 
erzielt, aber bei Würdigung dieſer 


Tatſache iſt zu bedenken, daß, ſo— 
lange der Umſatz der Zentral— 

ſtelle überhaupt noch ſehr klein 
war, beſonders im Verhältnis 
zum Umſatz der Verbandsvereine, 


wir uns, ſie an dieſer Stelle 

aufzuführen. Es ſind die 

Vereine in den folgenden 

Ortſchaften: 

Baden Landquart 

Baſel „Rhätia“ 

Bellinzona Langental 

Bern Lauſanne 

Biel Lieſtal 

Burgdorf Luzern 

Chur Olten 

Delsberg Romanshorn 

Frauenfeld Rüti-Tann 

Gams Sood— 

Genf Adlisweil 

Landquart- St. Croix 
Fabriken Wallenſtadt 
Demnächſt eingeführt wird 


das Verkaufsverbot ferner in 
Baulmes, Vivis und Zofingen. 
Alle Vereine, die ſich auf den Boden der jeden Er— 
werb ausſchließenden reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaft ge— 
ſtellt haben, berichteten übereinſtimmend, daß als die Folge 
dieſer Maßregel eine außerordentlich große Zu— 
nahme der Mitglieder zu beobachten geweſen ſei. 
Die vorſtehend mitgeteilten Tatſachen bezeugen zur 
Genüge, daß für die Glieder unſeres Verbands das Jahr 
1904 ein Jahr kräftigen Fortſchritts war. Hält man da— 
neben noch das, was wir während des ganzen letzten 
Jahres über die einzelnen Vereine in Bezug auf Umſatz, 
Vermögenszunahme und allgemeine Proſperität in der 
Rubrik „Aus unſerer Bewegung“ mitteilen konnten, ſo er— 
hellt, daß das Jahr 1904 uns unſerem Ziele einen guten 
Schritt näher gebracht hat. 
Das Gleiche läßt ſich von den Inſtituten unſeres Ver— 
bandes, von ſeiner Zentralſtelle und ſeinem Sekretariat ſagen. 
Bereits in letzter Nummer konnten wir unſern Leſern 
mitteilen, daß der Umſatz der Zentralſtelle von Fr. 6,179,838 
im Jahre 1903 auf Fr. 7,671,372 angewachſen ſei, ſich 
alſo um die ſchöne Summe von Fr. 1,491,534 vermehrt 
habe. In dieſer Ziffer drückt ſich ein namhafter Fortſchritt 


ſich ſtarke relative Zunahmen viel 
leichter erzielen ließen als heute, 
wo der Umſatz abſolut und im 
Verhältnis zu dem der Ver— 
bandsvereine ſchon beträchtlich geworden iſt. Das geringſte 
Wachstum war im Jahre 1900 zu verzeichnen (10,6% ). Der 
Verband war damals, wie unſer früherer Präſident auf der De— 
legiertenverſammlung in Baden 1902 zutreffend bemerkte, 
gewiſſermaßen an dem toten Punkt angekommen, und es 
bedurfte bekanntlich einſchneidender Reformen, um das 
Verbandsſchiff wieder flott zu machen. Daß die damals 
getroffenen Maßregeln nicht nur am Platze waren, ſon— 
dern auch der ſeither eingeſchlagene Kurs der richtige war, 
beweiſen die aufſteigenden Verhältniszahlen von 1901 an. 
Schon 1902 wurde eine abſolute Umſatzvermehrung er— 
reicht, wie ſie bis dahin überhaupt noch nicht zu ver— 
zeichnen geweſen war. 1903 wuchs der Umſatz um über 
1 Million — 23,5 % und 1904 gar um faſt 1 Millionen 
24,1 %. Dies Wachstum der Umſatzzunahme berechtigt 
zu der Hoffnung, daß wir in abſehbarer Zeit mit jähr— 
lichen Vermehrungen von 2 Millionen werden rechnen 
können. 
Daß der Umſatz der Zentralſtelle noch einer be— 
deutenden Vergrößerung fähig iſt, lehrt ein Blick auf das 
zweite graphiſche Tableau, das wir dieſem Artikel beifügen. 


Es verauſchaulicht in ſeinen beiden Linien die Entwicklung 
des Umſatzes der Verbandsvereine (von 1896-1903) 
einerſeits und die des Umſatzes der Zentralſtelle (1895 bis 
1904) andererſeits. Leider kennen wir heute die Umſatz— 
linie der Verbandsvereine für 1904 noch nicht, immer— 
hin dürfen wir annehmen, daß ſie zwiſchen 47 und 48 
Millionen Franken liege. 

Auf den erſten Blick ſcheint es, als ob die untere 
Linie des genoſſenſchaftlichen Großeinkaufs von einer 
ſchwächeren aufſteigenden Tendenz beherrſcht werde, als die 
obere des genoſſenſchaftlichen Detailabſatzes. Bei letzterem 
ſchwankt die jährliche Zunahme zwiſchen 1 und 5 Millionen, 
bei erſterem bleibt ſie, von den letzten zwei Jahren ab— 
geſehen, in den Hunderttauſenden ſtecken. 

Wollen wir das Verhältnis der durch die beiden 
Linien dargeſtellten Umſatzbewegungen der Konſumvereine 
und des Verbandes richtig würdigen, ſo müſſen wir zu— 
nächſt bedenken, daß erſtere ſchon eine etwa 40jährige 
Geſchichte hinter ſich hatten, als letzterer mit ſeiner Wirk— 
ſamkeit einſetzte. Der genoſſenſchaftliche Detailabſatz hatte | 
ſomit vor dem genoſſenſchaftlichen Großeinkauf einen ge⸗ 
waltigen Vorſprung. Ferner 
iſt daran zu erinnern, daß 
wir es bei den Umſatzziffern 
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man den ziffermäßigen Beweis für unſere oben aufgeſtellte 


Behauptung in Händen. Rechnet man auf Grund der 
mitgeteilten Ziffern die relative Durchſchnitts— 
zunahme aus, ſo ergeben ſich für die Verbandsvereine 
während der Sjährigen Periode 1896—1903 10,2 %, für 
die Zentralſtelle dagegen im gleichen Zeitraum 24,4%. 

Die Entwicklung des genoſſenſchaftlichen 
Großeinkaufs war demnach eine erheblich kräf— 
tigere als die des genoſſenſchaftlichen Detail— 
abſatzes. 

Indem wir dieſe Tatſache konſtatieren, wollen wir 
keineswegs damit behaupten, daß der genoſſenſchaftliche 
Großeinkauf ſchon genügend entwickelt ſei, daß der Abſtand 
zwiſchen ihm und dem Umſatz der Verbandsvereine ſchon 
ein normaler geworden ſei. Das iſt gewiß noch nicht der 
Fall. Allerdings liegt es in der Natur der Sache, daß 
der Umſatz unſerer Zentralſtelle immer erheblich unter dem 
der Verbandsvereine bleiben muß, denn einmal gibt es 
eine Reihe von Artikeln, die ſich der Vermittlung durch 
unſeren Verband überhaupt entziehen, wie Milch, Brot 
und andere, einem raſchen Verbrauche unterworfenen Waren, 

ſodann werden aber auch die 
Verbandsvereine einen all— 
mählich wachſenden Teil der 


der Konſumvereine mit Sum— 


von ihnen vermittelten Ge— 


men von Detailpreiſen 
zu tun haben, während die 


» f 
S Frs nN 


brauchsgegenſtände in eigenen 
Betrieben produzieren. Trotz— 


Umſatzziffern der Zentralſtelle — 
des Verbands aus Summen 
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von Engrospreijen be 
ſtehen, die durchſchnittlich ca. 


dem wird ſich aber der An— 
teil des Verbands an den 
Warenlieferungen für die Ver— 
bandsvereine noch erheblich 


20 bis 25% niedriger ſein 
dürften als erſtere. Das Wa— 


vergrößern laſſen und vergrö— 
ßern müſſen, wenn wir dem 


renquantum beſpielsweiſe, das 


Endziel der genoſſenſchaftlichen 


der Verband den Vereinen 


Beſtrebungen, der natio— 


letztes Jahr für 7,67 Millionen 


nalen Organiſation 


Franken lieferte, dürfte von 


der Konſumkraft des 


den Vereinen an deren Mit— 


Schweizervolkes, näher 


glieder zunächſt für ca. 9,5 


kommen wollen. Statt 20 


bis 10 Millionen abgegeben 


bis 25 % der Waren, wie 


werden, von welcher Summe 


jetzt, ſollte der Verband ſeinen 


dann allerdings ſpäter dieRück— 


Gliedern 60 —70 % derſelben 


vergütung in Abzug kommt. 


liefern. Wir haben alſo erſt 


Dieſe Momente ſind ent— 


ungefähr das erſte Drittel des 


ſchieden zu berückſichtigen, 


Weges zu dem Ziel zurück— 


wenn man zu keinen irrigen 


Schlüſſen kommen will. 


Faßt man nun aber wei— 
ter die abſolute und relative 
Umſatzvermehrung der Ver— 
bandsvereine, wie ſie in der 
oberen Linie zum Ausdruck kommt, näher ins Auge, jo 
ergibt ſich, daß die Umſatzzunahme der Verbands— 
vereine wohl abſolut die des Verbands, reſp. der 
Zentralſtelle übertrifft, daß dagegen relativ der Umſatz 
der Zentralſtelle ſtärker gewachſen iſt, als der der Verbands- 
vereine. 


Die Umſatz⸗ reſp. Umſatzvermehrungsziffern der Ver— 
bandsvereine von 1896—1903 zeigt folgende Tabelle. 


Umſatz in Fr. Sauen ng Fr. . 0% | 
1896 21,780,000 2,110,000 10,6 
1897 25,876,000 4,096,000 18,8 
1898 30,892,000 5,016,000 19,4 | 
1899 32,725,000 1,833,000 5,9 
1900 33,988,000 1,263,000 3.9 
1901 35,692,000 1,704,000 5,0 
1902 38,665,000 2,973,000 8,3 
1903 42,398,000 3,733,000 9,6 


Vergleicht man die Prozentzahlen der vorſtehenden 
Tabelle mit denen, welche wir vorher in Bezug auf die 
Umſatzvermehrung der Zentralſtelle mitgeteilt haben, ſo hat 


gelegt, das wir erreichen 
müſſen. Daß dies mit jedem 
Jahr weiterer Entwicklung 


in größere Entfernung rückt, 
muß uns ein Anſporn ſein, 
unſere Anſtrengungen zu ver— 
größern, die gewonnene vermehrte Stärke zu rüſtigerem 
Vorwärtsſchreiten zu benutzen. 

Es geht uns wie dem Bergwanderer: je höher er 
ſteigt, deſto umfaſſender eutrollt ſich vor ihm die Land— 
ſchaft, die er mit ſeinem Blick beherrſcht. Je höher wir 
auf der Stufenleiter der genoſſenſchaftlichen Entwicklung 
emporklimmen, deſto größer werden die Aufgaben, die der 
Bewältigung durch unſere geſtählteren Kräfte harren. So 
gibt es für uns keinen Stillſtand, kein Ausruhen, ſondern 
nur unermüdliches, raſtloſes Vorwärtswirken und -ſtreben. 

In dieſem mit Notwendigkeit gegebenen Verhältnis, 
in dem ſich der Genoſſenſchafter zu ſeiner Lebensarbeit 
befindet, liegt die geſchichtliche Größe ſeiner Miſſion be— 
gründet. Sie iſt, mit menſchlichen Maßen gemeſſen, un— 
endlich, ſie reicht über die Gegenwart und die Generation, 
der wir angehören, weit in die Zukunft, in die große 
Sphäre des Volks- und Kulturlebens hinein und bringt 
uns in Berührung mit den geheimnisvollen unfaßbaren 
Mächten, die den Weltprozeß lenken und leiten. 

Beſtreben wir uns daher auch im neuen Jahr, 
würdige und treue Sachwalter und Diener der großen 
Sache zu ſein, die uns anvertraut worden iſt. 
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Konſequente Genoſſenſchaftsgegner. In dem Xeit- 
artikel ſeiner letzten Nummer weiſt das „Württember— 
giſche Genoſſenſchaftsblatt“ darauf hin, daß einzelne 
Gegner des Konſumgenoſſenſchaftsweſens die volle Kon— 
ſequenz ihres genoſſenſchaftsfeindlichen Standpunktes ziehen 
und nun auch gegen das landwirtſchaftliche Genoſſen— 
ſchaftsweſen Front machen, ſogar inſoweit, als es die 
beſſere Verwertung und den Abſatz der landwirtſchaftlichen 
Produkte zum Zweck hat. Begründet wird dieſe Haltung 
damit, daß die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften dieſer 
Art ebenfalls Exiſtenzen des Mittelſtandes, ſo z. B. die 
im Bäckereigewerbe Tätigen, vernichtet. In einem Artikel 
der „Deutſchen Reichspoſt“, auf den der Redaktor des 
„Württembergiſchen Genoſſenſchaftsblattes“ ſich bezieht, 
heißt es: „Die Hand weg, ſo lange es noch Zeit iſt, denn 
wenn je, paßt hier der Spruch: Das eben iſt der Fluch 
der böſen Tat, daß fie fortzeugend Böſes muß gebären. 
Darum auf zum geiſtigen Kampfe um die Erhaltung 
eines freien, ſelbſtändigen, ſelbſtverantwortlichen, beſitzenden 
Bürgertums!“ 

Das „Württemb. Genoſſenſchaftsblatt“ bemerkt hierzu: 
„Feſtnageln und feſthalten wollen wir die Tatſache, daß 
die Konſumvereinsgegnerſchaft die notwendige Entwicklung 
zur Feindſchaft gegen das Genoſſenſchaftsweſen überhaupt 
bereits durchgemacht hat. Damit iſt das Signal zu einer 
künftigen Frontſtellung gegeben, die auf der 
einen Seite die kurzſichtigſten Gegner jeden modernen Fort— 
ſchritts und beſonders auf dem Gebiete des Genoſſen— 
ſchaftsweſens umfaßt, während auf der andern Seite die 
Freunde des Genoſſenſchaftsweſens ſtehen, das in ſeiner 
wurzelhaften Kraft des volkswirtſchaftlich Notwendigen 
allen Stürmen trotzen kann und vor allem den Gedanken 
zur Reife bringen muß, daß landwirtſchaftliche Genoſſen— 
ſchaften und Konſumvereine einmal darauf angewieſen 
ſein werden, Schulter an Schulter zu ſtehen im Kampfe 
um wirtſchaftliches Recht und weiteren Fortſchritt, und 
zwar im Zeichen des Genoſſenſchaftsweſens.“ 

Wir glauben, es werde mit dieſen Ausführungen die 
Bedeutung einer gelegentlichen ultragenoſſenſchaftsfeind— 
lichen Stimme ſtark überſchätzt. Aber ſelbſt wenn Urſache 
zu der Annahme vorhanden wäre, daß die Konſumvereins— 
gegner wirklich anfingen „konſequent“ zu denken und 
ebenſo zu handeln, ſo bezweifeln wir doch, daß man 
davon eine Veränderung der Frontſtellung der wirtſchaft— 
lichen Parteien und Gruppen erwarten dürfe. Es läßt 
ſich wohl denken, daß Situationen eintreten können, in 
denen landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften und Konſum— 
vereine miteinander Schulter an Schulter zu kämpfen 
haben werden, aber ob dieſe Verbindung von langer 
Dauer ſein wird, müſſen wir auf Grund der in der 
Schweiz gemachten Erfahrungen ſehr bezweifeln. Es darf 
nicht überſehen werden, daß zwiſchen den reinen Konſum⸗ 
vereinen und den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften auch 
trennende Momente vorhanden ſind, welche eine dauernde 
Gemeinſchaft ausſchließen, wenigſtens ſo lange, als bei den 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften das einſeitige Berufs— 
und Verkaufsintereſſe in den Vordergrund geſchoben wird. 
Die landwirtſchaftlichen Verwertungsgenoſſenſchaften ſind 
im letzten Grunde nichts anderes als eine Art Ring oder 
Kartell, die ihren Gliedern möglichſt hohen Gewinn 
verſchaffen wollen, ohne Rückſicht darauf, ob durch ihr 
Vorgehen die allgemeinen Konſumentenintereſſen geſchädigt 
werden oder nicht. Wenn eine Anzahl von Landwirten ſich 
vereinigt, um gemeinſchaftlich eine Mühle und eine Bäckerei 
zu betreiben, das produzierte Mehl und Brot aber außer— 
halb ihres Kreiſes zu verkaufen beabſichtigt, ſo nimmt 
eine ſolche Genoſſenſchaft zweifellos ein kapitaliſtiſches, 
nicht aber ein allgemein ſoziales Intereſſe wahr. Mit 
dem wahren Genoſſenſchaftsweſen, auf deſſen Fahne Soli— 
darität und Gerechtigkeit geſchrieben ſteht, haben ſie wenig 
mehr als den Namen gemein. Daß landwirtſchaftliche 
Verkaufsgenoſſenſchaften ſo gut natürliche Gegner der Kon— 


ſumgenoſſenſchaften ſind, wie irgend welche Gewerbe— 
und Handwerksvereine, läßt ſich deutlich erkennen in der 
Tatſache, daß beiſpielsweiſe gegenwärtig in der Schweiz 
die Milchverkaufsgenoſſenſchaften ihre Spitze gegen die 
konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgung richten. Es 
beſteht zwiſchen landwirtſchaftlichen Verwertungs- und 
allgemeinen Konſumentengenoſſenſchaften keine ökono— 
miſche und ſoziale Intereſſenſolidarität, ſondern eher ein 
Intereſſengegenſatz. So lange die verſchiedenen Genoſſen— 
ſchaftsarten von den entgegengeſetzten ökonomiſchen Prin— 
zipien und Intereſſen beherrſcht werden, iſt an eine 
intimere Gemeinſchaft nicht zu denken, ſelbſt wenn hun— 
dertmal verbohrte Genoſſenſchaftsgegner gegen die land— 
wirtſchaftlichen Verwertungsgenoſſenſchaften mit gleicher 
Heftigkeit Front machen ſollten, wie gegen die Konſum— 
vereine. Ein Bündnis iſt nur denkbar zwiſchen den Kon— 
ſumvereinen und landwirtſchaftlichen Bezugsgenoſſenſchaften, 
und dies auch nur dann, wenn in letzteren wirklich genoſſen— 
ſchaftlicher Geiſt herrſcht. 

Krämerſeelen! Daß das Wort von den Krämerſeelen 
noch immer ſeine Berechtigung hat, zeigt ein Vorgang, über 
den das „Württembergiſche Genoſſenſchaftsblatt“ aus Hall 
berichtet. Wie anderwärts, ſo war es auch hier üblich, 
daß die Geſchäftsleute bei der Poſt eine kleine Neujahrs— 
gratifikation für die Briefträger hinterlegten, die dann 
gleichmäßig unter jene zur Verteilung gelangte. Nun 
haben diesmal die Haller Geſchäftsleute das Neujahrs— 
geſchenk für die Briefträger privatim einſammeln laſſen 
und einer jener Herren nahm dann perſönlich die Ver— 
teilung vor, bei der er jedoch nur diejenigen Brief— 
träger berückſichtigte, die dem dortigen 
Konſum verein nicht angehörten. 
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Zur Beurteilung der Kartelle. Die Preis- und Pro— 
duktionsverabredungen der Unternehmer einer beſtimmten 
Branche der Induſtrie, die ſogenannten Kartelle, durch 
die bekanntlich die Konkurrenz zwiſchen den Produzenten 
ausgeſchaltet werden ſoll, um ihnen ſämtlich Arbeit und 
Verdienſt zu ſichern, greifen auch in der Schweiz um ſich. 
Vor einiger Zeit haben ſich die ſchweizeriſchen Ziegelei— 
beſitzer kartelliert. In dem Bericht dieſes Vereins verbreitet 
ſich deſſen Sekretär, Herr Dr. Oeſch in Bern, über den 
Nutzen der Kartelle wie folgt: 

„Das Intereſſe an der Kartellbildung liegt ſowohl im 
Intereſſe der größern wie der kleinern Betriebe. Bei 
Fortführung des Konkurrenzkampfes müſſen gerade die 
ſchwächeren Betriebe unterliegen, ſo daß die Kartellbildung 
für ſie das Mittel iſt, ihre gefährdete Exiſtenz zu retten. 
Die größeren Betriebe aber haben ebenfalls Intereſſe am 
Kartell, weil ſie damit einen zwar momentan geringeren, 
aber ſicheren Vorteil gegen die Ausſicht auf einen ſpäteren 
Gewinn eintauſchen, alſo in der Regel im Kartell einen 
höheren Unternehmergewinn erzielen. Nur 
dann, wenn jeder Betrieb ſeine Rechnung dabei findet, 
kann ein Kartell von Dauer ſein. 

Den Kartellen muß das Moment der größeren 
Wirtſchaftlichkeit der Produktion zugeſprochen werden. 
Eine kartellierte Induſtrie arbeitet im allgemeinen billiger: 

1. weil überflüſſige Frachtkoſten erſpart werden; 

2. weil der Zwiſchenhandel überall aus— 
geſchaltet wird, wo er überflüſſig iſt; 

3. weil ſich die Betriebskoſten vermindern; 

4. weil eine zweckmäßige Spezialiſierung herbeigeführt 
werden kann; 

5. weil eine größere Stabilität in der Produktion 
herbeigeführt wird, 

6. weil eine rationelle Pflege des Exports eine Aus— 
dehnung der Produktion ermöglicht, und 

7. weil ſich das Kapitalriſiko erheblich vermindert. 


Daß die Kartelle die Selbjtändigfeit der zu= 
gehörigen Unternehmungen beſchränken, iſt nicht zu 
leugnen. Eine ſolche Beſchränkung liegt im Weſen jeder 
Organiſation. Es fragt ſich nur, ob dieſelbe von wirt- 
ſchaftlichem Nachteil iſt. Sie wäre dies, wenn ſie 
den Unternehmungsgeiſt und das Erfindungstalent der 
Leiter derartiger Unternehmungen unterbände. In Wahr— 
heit ſehen wir, daß namentlich den Technikern gerade die 
Kartelle einen weitern Spielraum zur Betätigung ihrer 
Individualität für die Verbilligung des Betriebes bieten.“ 

Dieſe Ausführungen ſind in mehr als einer Beziehung 
intereſſant. Derjenige, der ſie gemacht hat, hielt nämlich 
vor geraumer Zeit auch einmal einen Vortrag über die 
Konjumvereine*), in dem er deren Verbreitung haupt— 
ſächlich auf ein angebliches „weit verbreitetes 
Vorurteil gegen das Handelsgewerbe“ 
glaubte zurückführen zu ſollen. Ferner beſtritt er damals 
den Konſumvereinen, das Mittel zu ſein, durch das über— 
flüſſige Zwiſchenhändler ausgeſchaltet würden; denn, meinte 
er damals, es ſei „unmöglich zu ſagen, wo die Grenze 
liegt zwiſchen nötigen und überflüſſigen Detailliſten“, wo— 
mit für ſämtliche das Exiſtenzrecht in Anſpruch genommen 
wurde. An einer andern Stelle ſeines Vortrags verſtieg 
ſich der Herr Dr. Oeſch endlich zu folgenden Sätzen: 

„Sowohl die Vermehrungshinderung (ein feines Wort!) 
der diſtributiven Verkehrsorgane wie das Herabdrücken 
der Detailpreiſe möchte ich den Konſumgenoſſenſchaften 
nicht als Verdienſt anrechnen .. . . . die Konkurrenz dieſer 
Privatwirtſchaften tut ſchon das ihre, ja da und dort ſchon 
allzu viel.“ 

Heute, nach bald 5 Jahren, kommt nun der gleiche 
Herr Dr. Oeſch und begründet den Nutzen der Kartelle 
— nicht der Konſumvereine — mit der Ausſchaltung 
des überflüſſigen Zwiſchenhandels, mit der 
Verminderung der Betriebsſpeſen, kurz mit der durch ſie 
erzeugten größeren Wirtſchaftlichkeit der Produktion. Die 
Einſchränkung der Selbſtändigkeit der Unternehmer, wegen 
der er auch kein Freund der Konſumvereine ſein zu können 
erklärte, hindert ihn heute nicht, für die Kartelle 
zu plädieren! 

Es iſt erfreulich zu ſehen, daß Herr Dr. Oeſch, der 
Konſumvereinstöter von 1900, im Jahre 1905 einiges 
Verſtändnis für die Zweckmäßigkeit und Berechtigung des 
„Moments der größeren Wirtſchaftlichkeit“ gewonnen hat. 
Hoffentlich gelingt es ihm nun auch, dies Moment in den 
Konſumgenoſſenſchaften zu würdigen und ihnen die gleiche 
Berechtigung wie den Kartellen zuzuerkennen, indem ſie 
den überflüſſigen Zwiſchenhandel ausſchalten. 

Freilich, richtig bleibt darum doch die Gloſſe, die die 
„Oſtſchweiz“ zu den Ausführungen des neuen Kartell— 
verteidigers macht, indem ſie bemerkt: 

„Es iſt nur merkwürdig, wie dieſelben Kreiſe, die auf 
dieſe Weiſe die Kartellbildung motivieren, gar nicht genug an 
den gewerkſchaftlichen Organiſationen, an den Produktiv— 
und Konſumgenoſſenſchaften der Arbeiterkreiſe abfällig kri— 
tiſieren können. Aber natürlich, das iſt halt etwas ganz 
anderes, wenn die Schwachen ſich wehren. 

Ja, meine Herren, wir ſtehen einer Aenderung der 
Wirtſchaftsordnung näher, als wir nur ahnen, und die 
Kapitaliſten arbeiten ſelber am meiſten dafür.“ 


Populärwiſſenſchaftliche Vorträge über Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. Wir leſen im Zürcher „Volksrecht“ über den erſten 
von Herrn Prof. Dr. Schär gehaltenen Vortrag: 

„Im Leſeſaal zu „Rüden“ begann am Donnerstag 
abend (12. Januar) Herr Prof. Dr. Schär ſeinen Zyklus 


„) Ueber Konſumvereine. Vortrag gehalten am 2. April 1900 
im berniſchen Handels- und Induſtrieverein von Dr. E. Deich. 
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über „Das Genoſſenſchaftsweſen in der Schweiz und im 
Ausland“. Dieſer erſte Vortrag zeigte den Boden, aus 
dem das moderne Genoſſenſchaftsweſen emporſprießen 
mußte, den „kapitaliſtiſchen Zentralismus“, dem nicht mit 
Geſetzen beizukommen ſei, gegenüber dem auch das Mittel 
der Verſtaatlichung noch für lange Zeit keine ausgedehnte 
Anwendung finden werde, gegen den eben einzig die auf 
Selbſthilfe gegründete Genoſſenſchaft heute ſchon mit Er- 
folg ankämpfen könne. 

Wie man ſieht, bildet dieſer erſte Vortrag die Ein— 
leitung. Auf das Weſen und den Wirkungskreis der 
Genoſſenſchaft trat der Referent noch nicht ein.“ 

Das „Volksrecht“ ermuntert dann noch die Mitglieder 
der Arbeiterunion zum fleißigen Beſuch der Vorleſungen. 

In gleicher Nummer berichtet das Blatt auch über 
einen Vortrag, den Herr Dr. Balſiger über Armenpflege 
und Selbſthilfe in Zürich gehalten hat und in dem er 
Nutzen und Zweck der genoſſenſchaftlichen Konſumenten— 
organiſation darlegte. 

Baden. (K.-Korr.) Eine beſondere Aufmerkſamkeit 
wird uns ſeit einiger Zeit ſeitens der Behörden zu teil. Die 
hl. Hermandad intereſſiert ſich ſehr darum, daß ja keine 
Handvoll Schutt mehr von unſerm Neubau in Ennet⸗ 
baden dem Limmatſtrom überantwortet wird, und der hohe 
Magiſtrat von Baden brachte am Dreikönigstag der löbl. 
Bürgerſchaft offiziell zur Kenntnis, daß das Obergericht 
den Rekurs des Konſumvereins in Baden, betreffend Be— 
ſteuerung des Gewerbefonds, abgewieſen habe. Halleluja! 
Eine ſolche Publikation war bisher noch nie erfolgt, 
aber beim Konſumverein darf man immer eine Ausnahme 
machen. Wenn ein Mitglied des gargauiſchen Großen 
Rates, der Vertreter des Kreiſes Baden iſt, be— 
haupten kann, die Konſumvereine liefern „verderbliche Kon— 
ſumtibilien“, und wenn derſelbe Großrat im Großen Rate 
widerſpruchslos ſich zu der Behauptung verſteigen darf, 
„die gefährlichen Lebensmittelfälſcher ſeien die Konſum— 
vereine“, ſo darf auch ein verlorner Rekurs bekannt gemacht 
werden; nur darf dann in Zukunft erwartet werden, daß 
für die Steuerbehörde ungünſtig ausgefallene Rekurſe 
ebenfalls publik gemacht werden. Beiläufig huldige ich 
der ketzeriſchen Anſicht, die Mitglieder des Konſumvereins in 
Baden dürften den Kandidaten für die nächſten Groß— 
ratswahlen auch einige Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Brugg. Den erſten Bericht im neuen Jahr überſendet 
uns die Konſumgenoſſenſchaft in Brugg, und wir möchten 
nur wünſchen, daß alle im Laufe des Jahres einlangenden 
Berichte gleich gute Reſultate mitzuteilen hätten. Die 
Mitgliederzahl dieſes jungen Verbandsvereins, der nun 
in ſeinem 5. Lebensjahre ſteht, hat im abgelaufenen 
Rechnungsjahre um 90 zugenommen, d. h. ſie hat ſich 
von 70 auf 160 erhöht, um volle 130% . Der Umſatz 
ſtieg von Fr. 58,000 auf rund Fr. 81,000, was gleichfalls 
einer Vermehrung um 40 % gleichkommt. Der Rechnungs- 
überſchuß betrug mit Einſchluß des Saldovortrages vom 
vorhergegangenen Rechnungsjahr Fr. 10,312.99. Er wird 
folgendermaßen zu verwenden beſchloſſen: Fr. 1000 Ab- 
zahlung auf J. Hypothek; Fr. 1000 Zuwendung an den 
Reſervefonds, der damit auf die Summe von Fr. 2164 
gebracht wird; Fr. 1500 Zuwendung an den Baufonds; 
Fr. 370 zur Verzinſung des Anteilſcheinkapitals mit 4/0; 
Fr. 4600 Rückvergütung auf den eingeſchriebenen Waren 
bezügen (9 und 5%) und der Reſt von Fr. 1842.99 für 
anderweitige Zuweiſungen und Saldovortrag. 

In dem ausführlichen Bericht des Vorſtandes wird 
über den Platzmangel geklagt und die Notwendigkeit der 
Errichtung eines Magazins betont. Ferner mußte auf 
Weiſung der Behörden ein feuerſicherer Raum erſtellt 
werden für die Aufbewahrung feuergefährlicher Stoffe, 
wofür die Genoſſenſchaft Fr. 436 ausgab. 

Auch die Geſchäftsleute Bruggs hoffen durch Gewährung 
eines Rabattes den Zudrang zum Konſumverein parat 
lyſieren zu können. Eitles Bemühen: das Publikum merk— 
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den Unterſchied zwiſchen Rabatt und Rückvergütung und 
— geht auch fernerhin in den „Konſum“. 

Von welch gutem Geiſte die Mitglieder dieſer Ge— 
noſſenſchaft beherrſcht ſind, beweiſt der Verlauf der am 
14. Januar abhin ſtattgefundenen Verſammlung. Sie 
genehmigte mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit 
folgende Vorſchläge des Vorſtandes: 1. Erſtellung eines 
Warenmagazins mit einer den modernen Anforderungen 
entſprechenden Bäckereianlage im Koſtenvoranſchlage von 
Fr. 12,500. 2. Vermehrung des Verkaufsperſonals, 
eventuell Errichtung einer neuen Filiale. 3. Statuten— 
reviſion im Sinne der Aufhebung des Verkaufes 
an Nichtmitglieder, Abſchaffung des Eintritts— 
geldes, Regelung des Anteilſcheinweſens, Einführung einer 
Sparkaſſe und Aufhebung des mehrfachen Stimmrechts. 
4. Definitives Abonnement des bisher probeweiſe bezogenen 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“. 

Der 14. Januar 1905 bildet einen Ehrentag in der 
Geſchichte unſeres Verbandsvereins in Brugg. 


Oberburg. (6. -Korr.) Obwohl unſere Genoſſenſchaft, 
im Gegenſatz zu vielen anderen, ſich nur langſam ent— 
wickelt, ſo kann man doch, in Anbetracht all der Umſtände, 
unter denen ſich dieſer Prozeß vollziehen muß, mit dem 
Reſultat ſehr zufrieden ſein. Das abgelaufene Jahr erzeigt 
gegenüber dem frühern einen erfreulichen Zuwachs der 
Ladeneinnahmen. Sie betrugen im Jahr 1903 Fr. 50,500 

1904 „ 64,000 
Vermehrung rund Fr. 13,500 

Die Mitgliederzahl iſt um nahezu 50 geſtiegen, ein 
Reſultat, mit dem man ſehr wohl zufrieden ſein kann. Und 
wenn uns nicht alle Anzeichen trügen, ſo bringt das Jahr 
1905 wieder eine kleine Vermehrung des Umſatzes. Doch 
wollen wir uns hierüber noch keine Illuſionen machen, 
ſondern bei treuer Pflichterfüllung ruhig abwarten, was 
die Zukunft bringt. 

Im Fernern können wir mitteilen, daß die hieſige 
Bäckereigenoſſenſchaft in ihrer Generalverſammlung vom 
18. Dezember abhin neuerdings beſchloſſen hat, mit der 
Allgemeinen Konſumgenoſſenſchaft zu fuſionieren, nachdem 
einem ſchon früher gefaßten gleichlautenden Beſchluß vom 
Vorſtande keine weitere Folge gegeben worden war. Wenn 
nun allenfalls dieſe Vereinigung zu ſtande kommen ſollte, 
was nur zu begrüßen wäre, ſo würde dies für die hieſige 
Ortſchaft ein Ereignis von großer Tragweite ſein. 

Stans. Es ſcheint, als ob nun auch im Kanton Unter— 
walden das Konſumvereinsweſen Eingang finden ſoll; iſt 
doch im Hauptort dieſes Kantons die Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft in die Wege geleitet. 

Der „Luzerner Tages-Anzeiger“ berichtet nämlich: 
„Die öffentliche Verſammlung, von einem Initiativkomitee 
auf den 6. Januar im „Adler“ zur Gründung eines Kon— 
ſumvereins Stans im Verein mit der beſtehenden land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft Ennetbürgen einberufen, war 
aus bäuerlichen und Arbeiterkreiſen ſehr gut beſucht und 
folgte dem Vortrag von Herrn J. Schrämli, Geſchäfts— 
führer landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Winterthur, 
mit vielem Intereſſe. Der Redner hob in markigen Zügen 
die großen Vorteile, die das Genoſſenſchaftsweſen den Kon— 
ſumenten bringt, ſehr anſchaulich hervor und ermunterte 
die Teilnehmer, unverzüglich zur Gründung einer Genoſſen— 
ſchaft zu ſchreiten. Offenbar fanden die Aufſchlüſſe An— 
klang, indem ſich ſofort eine größere Anzahl Kunden als 
Genoſſenſchaftsmitglieder anmeldeten, denen unzweifelhaft 
noch weitere folgen werden. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Dieſen Umſtand mochte auch der anweſende Delegierte 
der Stanſer Kaufmannſchaft wahrgenommen haben, indem 
er den Anlaß, ſich zum Wort zu melden, nicht benützte.“ 

Es iſt erfreulich zu beobachten, daß die Leitung des 
Verbands oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich nun auch wieder um die Ausbreitung des 
Konſumgenoſſenſchaftsweſens bemüht. In den letzten 
Jahren war von einer hierauf abzielenden Tätigkeit 
wenig mehr zu ſpüren. 
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Ungarn. 

Der Konſumvereinsverband „Hangya“ 
hat, wie wir dem „Szövetkezés“, feinem Organ, entneh— 
men, ein ſehr erfolgreiches Jahr hinter ſich. Nicht weniger 
als 52 neue Vereine ſind ihm beigetreten, reſp. von ihm 
gegründet worden. Auch der Umſatz der Großeinkaufs— 
ſtelle hat ſich in ſehr bemerkenswerter Weiſe, um 2 Mill. 
Kronen, gehoben. Folgende Angaben geben ein Bild von 
dem raſchen Anwachſen des Umſatzes ſeit der Gründung 
der Zentrale: 

Der Umſatz betrug im Jahre 1898 Fr. 49,457 
1899 „ 462,838 
1900 „ẽ 1,225,440 
1901 „ 2,037,858 
1902 „ 2,908,077 
1903 „ 4,703,196 
1904 „ 6,700,000 rund. 
Der Verband hat gegenwärtig ein Perſonal von 110 
Köpfen in ſeinem Dienſt. 


888 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
18. Januar beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Société de consommation de Court 
(Kt. Bern) 

Aktiengeſellſchaft, gegründet am 17. Juli 1892, 71 Mit⸗ 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter, zugeteilt dem 
Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 

„La Menagere“, Société Coopérative de consommation 
u de Courtelary (Kt. Bern) 
Genoſſenſchaft, gegründet am 29. Auguſt 1904, 70 Mit- 
glieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 26. Dezember 
1904, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 


Genoſſenſchaffſicbes 
Wolfs Slatt⸗ 
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Uerbandsnachrichten. 


2 
— 
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Inhalt der Nr. 2 vom 21. Januar 1905: 
Krämerlogik. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — 

Konſumgenoſſenſchaft und Handelsgeſellſchaft in Biel. — 

Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — Der Konſum⸗ 


verein von Lieſtal und Umgebung. Hygieniſches. — 
Kleines Feuilleton. — Gemeinnütziges. — Luſtige Ecke. 
— Briefkaſten der Redaktion. — Feuilleton: Goldene 


Brücken (Fortſetzung). 


Nachfrage. 
ine selbständige, fachkundige Verkäuferin in einen” Konsum- 
laden auf 1. April. Anmeldungen begleitet mit Zeugnissen an 
Konsumverein Koppigen (Bern). 


Adrellentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſvähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


FN. J. Burrus 5 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 

(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de eigares. 

Stella. Flora, Vevey courts. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Speeialite: 


Chorolade und Zuckerwaren. 


1 a Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und a rg Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

(ielées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ja Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Praſervenfabrit, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik S Nahrungsmilteln,Kempttal 
on G] Wag ages n 
MAGGI®Wärze -MAGGFBoaillon-Rapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


ie gerösletes weizenmehl, Haferflocken,Schniltbohnen, Julienne.etc. 


Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA ME 


. ik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin Hl. Schlinck & Cie. 
ſeinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch, u. Speisefett-HFabrile 


— mit Derapf- Betrieb. 


2 Cocosnuß-Butter 
Snanz, Bü rich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs— 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
ae g M. Vogel. R 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Schenker & 


Margarine, 


Papier. 
Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 


Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderer 

und Buchbinderei. Einwickelvapiere in allen Größen und Qualitäten 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Litteratur 
jeder Art. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke on 


Chem. Industrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
; Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 

Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


A Stearinkerzen ung 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Cöwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Suda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. 8 rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltbeim &Rykon 
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Weine und iritnofen. 


In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig. und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Joſef Nachher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits-Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


Diverfes. 
chweizeriſche Korbwarenfſabrik M. Ehrenſperger & Cie. 


in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederſett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleichlederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ze. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 

Aeſchenvorſt. 34, N d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einfaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſentbal, b. Dietikon. 
Tabak-, Eigarren- u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter-trauß & Cie., Oderyofen, Thurgau. 

Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine » Wichse; 

überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledereréme, Huffett Sweigwans, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bo enöl, Bodenlack, Metzgerharz de. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
angehen gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

. Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiejertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT KO 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Dru: G. Krebs, beide in Baſel. 


